
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„die größte Fahrradfabrik des Continents“  

Seidel & Naumann „LEIPZIG“ 1885 

Gerhard Mayrhofer aus Regau/OÖ fährt schon seit 

Jahren Hochrad aus Begeisterung, verwendet dazu 

Repliken der Wiener WUK und des Tschechen Josef 

Mesicek. Ist ihm ersteres mit 56 Zoll Vorderrad-

durchmesser etwas zu groß, ist das Mesicek mit 52 

Zoll genau um 2 Zoll zu klein. Gerhard musste also 

nicht lange überlegen, als ihm ein originales 

Hochrad angeboten wurde. Fahrbereit, und just die 

gesuchten 54 Zoll groß. 

Abholen musste er es in Abwesenheit des Verkäuf-

ers bei dessen Lebensgefährtin in Pfarrwerfen. Ihn 

selbst lernte er zufällig nur eine Woche später bei 

einem Besuch eines Oldtimerkollegen in Graz 

kennen. Eine Bestätigung der Weisheit „die Welt ist 

ein Dorf“. Bei der Gelegenheit erfuhr Gerhard dann, 

dass dieser das Hochrad vor vielen Jahren schon 

von der Veterama in Mannheim mitgebracht hat - 

ohne Vorgeschichte, aber es dort vom Verkäufer als 

ein Produkt des renommierten Herstellers „Seidel & 

Naumann“ mit Sitz in Dresden bezeichnet worden 

war – auch wenn nirgendwo am Rad der Hersteller 

angegeben ist. Eingeschlagen ist lediglich eine 

dreistellige Rahmennummer und die Zahl 54 für die 

Größe – die gleich zweimal auf der linken Seite, 

dafür auf der rechten gar nicht. Auf der steht nur 

ein Name eingraviert, das hat aber der Vorbesitzer 

selbst gemacht – falls das Rad einmal wegkommen 

sollte. Auch dazu gibt es ja eine (von der EAV 

verbreitete) Weisheit: „das Böse ist immer und 

überall“. 

Ein Blick in einen zeitgenössischen Katalog von 

Seidel & Naumann bestätigt den Hersteller: zwei 

Hochradmodelle werden darin angeboten. Die 

teurere Ausführung nennt sich „Dresden“ mit der 

Zusatzbezeichnung „Spezial-Club“. Was auf einen 

Lizenzbau des gleichnamigen Produkts der Coventry 

Machinists Company aus Coventry schließen lässt.  



Es entspricht schon dem Begriff „Safety-Bicycle“, 

weil die um 6 Zentimeter nach hinten geneigte 

Vorderradgabel den so gefürchteten „Headern“, 

den Kopfüberstürzen, vorbeugen sollte. Einfacher 

ausgeführt ist das Modell „Leipzig“, es wird im 

Katalog als „einfaches, äußerst solides Zweirad“ 

bezeichnet, mit „abnehmbarer, massiver Lenk-

stange, 7/8 “ Crescentstahlreifen, verdickten 

vernickelten Speichen, Aeoluskugellager, ovaler 

Vorderradgabel.“ 

   Dieser Beschreibung entspricht auch Gerhards 54 

Zöller – mit einer Ausnahme: Sattel samt Feder 

entsprechen sichtlich (siehe Katalogabbildung) nicht 

mehr dem Vorbild, wurden wohl irgendwann von 

einem Vorbesitzer ersetzt. Eine sehr rudimentär 

ausgeführte Bastelarbeit, die sicher keinen hohen 

Sitzkomfort verspricht, jeden Schlag auf direktem 

Weg zum Rücken des Velozipedisten weitergibt. Es 

ist also verständlich, wenn Gerhard bei seinen 

Ausfahrten weiterhin lieber dem Mesicek den 

Vorzug gibt – welches noch dazu um die Hälfte 

leichter und weitaus kommoder (und sicherer) zu 

fahren ist.  

  



  



Gegründet wurde das Dresdner Unternehmen von 

Bruno Naumann schon im Jahr 1868 als kleine, 

feinmechanische Werkstatt. Ein Jahr später kam 

Erich Seidel als Teilhaber hinzu, die schnell 

expandierende Firma erzeugte Näh- und Schreib-

maschinen nach amerikanischen Patenten. Obwohl 

Seidel schon 1876 mit einer Abfindung ausbezahlt 

das Unternehmen verlassen hatte, behielt die Firma 

den Namen und wurde 1886 in eine Aktien-

gesellschaft mit  Namen „Nähmaschinenfabrik und 

Eisengießerei, vormals Seidel & Naumann“ 

gewandelt und 1900 in „AG Seidel & Naumann“ 

umgetauft. Kurz vor der Änderung in die AG dürften 

die ersten Fahrräder gebaut worden sein (auch 

wenn manche Quellen 1892 nennen, dem 

widersprechen aber die erhaltenen Kataloge), auch 

Musikautomaten wurden ins Sortiment aufge-

nommen. 1901 entstanden unter dem Namen 

„Germania“ die ersten Motorräder unter 

Verwendung einer Lizenz von Laurin & Klement. Die 

Entwicklung eigener Motormodelle wurde 1903 mit 

dem Tod Bruno Naumanns eingestellt. Das 

Unternehmen – seit 1883 in einer großen Fabrik 

außerhalb Dresdens  beheimatet – beschäftigte zu 

dem Zeitpunkt 2500 Mitarbeiter, nannte sich selbst 

„die größte Fahrradfabrik des Continents“ und 

wurde von den Erben weitergeführt. Das 

bekannteste Produkt blieb die Reiseschreib-

maschine „Erika“, die nach einer Enkeltochter des 

Firmengründers benannt war. Die Fahrrad-

produktion wurde 1938 eingestellt, das Werk selbst 

bei Luftangriffen in den Jahren 1944 und 1945 

schwer beschädigt – und als in der sowjetischen 

Besatzungszone gelegen 1946 enteignet. 

Noch ein Wort zur Namensgebung der Fahrräder: 

„Dresden“ und „Leipzig“ sind selbsterklärend für 

den Firmensitz und die nächstliegende Großstadt 

der Region Sachsen. Bei den Sicherheitsrädern 

wurden die Kreativen bei Seidel und Naumann noch 

patriotischer: wir finden im Katalog „Saxonia“, 

„Germania“, „Allemannia“, „Teutonia“, „Borussia“ 

und „Victoria“. Letzterer hat aber nichts mit den 

gleichnamigen Rädern der Velocipedfabrik Franken-

burger & Ottenstein aus Nürnberg zu tun - aus der 

1899 die Victoria-Werke AG entstand, in der auch 

Motorräder gebaut wurden. Pfiffig ein bekannter, 

aber ungegenderter S&N Werbeslogan: „sei schlau 

Mann, fahr‘ Naumann!“ 

  



  



  



 


